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No. 8.-14. Febr. 1937

Das Berner Wochenprogramm
yiwze/ger /&> Ferawe, Gv.vf7/.fd>rt/tOT zmd

Das Bernerwochenprogramm bildet einen Bestandteil der „Berner Woche". — Inserate in Umrahmungen nach dem Insertionspreis des Blattes
Einsendungen bis spätestens Mittwoch mittags an den Verlag der „Berner Woche", Bollwerk 15, Bern

ELOTABD
das prominente belgische ATTRAKTIONS-ORCHESTER im

KU Jt SAAL
13. Februar Maskenball

SPLENDID
Samstag und Sonntag letzte Vorführungen von

Weisse Sklaven

Ab Montag der grandiose Sing-Film mit

MARTHA EGGERTH m « Das Holkonzert

OCCASION

!#«>• *
kl*«"

Kunsthandlung

F. Christen
Amthausgasse 7, Bern

Telephon 28.385

Berner Heimatschutztheater
7 /W/vrjyW 6Vto«z//

Dienstag den 9. Februar 1937, punkt zo Uhr

Uraufführung
E Masgeballbekaimtschaft

Berndeutsches Schauspiel in 4 Aufzügen

von Rösy Schürch-Nil, preisgekrönt im
Wettbewerb des Berner Heimatschutz-
theaters (J. Gfeller-Rindlisbacher-Preis).
Spieldauer: 2I/4 Stunden.

Wiederholungen: Montag, den 15. und
Mittwoch, den 17. Februar.

Vorverkauf der Billette in den Buch-
handlungen Francke und Scherz.

BERNISCHE MUSIKGESELLSCHAFT
VI. Abonnementskonzert

Dienstag, 9. Februar, 20 Uhr, im Kasino

Leitung: Dr. Fritz Brun.
Solist: SVc/ Geyer, Violine

Konzert für Violine und Orchester, A-Dur W. A. Mozart

Konzertstück für Violine und Orchester, D-Dur Franz Schubert

Sinfonie Nr. 5, B-Dur (in der Urfassung) Anton Bruckner

Oeffentliche Hauptprobe Montag, um 20 Uhr abends

Vorverkauf bei Müller & Schade, Spitalgasse 20 (Tel. 31.691).

Was die Woche bringt
Ferem /wr z« iter«.

Freitag, den 12. Februar 1937, abends 8 Uhr,
im „Daheim", Zeughausgasse 31, 2. Stock,
For/nzg von Herrn Pro/. in
Zürich, über AerwrrcÄe Gäste
willkommen. G.

Renter Riatfit/teafer.
ScAöW5^£/werAe im
Eine prachtvolle Aufführung geriet unserer

Bühne mit dem „0/A<?//o". In der Rolle des

Mohren machte Kurt Ehrle den Ursinn der
Shakespeareschen Tragödie wieder lebendig.
Dieser Othello, naiver Sinnenmensch, der mit
heidnischer Gläubigkeit an der Welt und an
seiner Desdemona hängt und an ihnen zu-
grundegeht, ist der wahre Gegenpart Hamlets,
des tatenscheuen Zweiflers, wie Macbeth ein
verführter Hamlet ist. Neben Ehrles Othello,
der wie eine wurzelmächtige Eiche alles über-

ragte, bevor der Sturm der Leidenschaft ihn
entwurzelt, trat eine edle Desdemona, der
Johanna Wilhelm eine Nuance des Verdäch-
tigen mitzugeben verstand, die nur der Un-
schuld eigen ist („Engel haben öfters eina
Sehnsucht wie nach Sünde"). Den Jago spielte
Ludwig Hollitzer mit bewunderungswürdigem
Können, modern in der Auffassung, aber ohne
Grösse : ekelhafte, halb verkalkte Giftkröte.
Jessners Regie wirkte straff, im überhetzten
Tempo des Anfangs sogar zu straff. Auch
kleinere Rollen waren gut besetzt und folge-

richtig durchgearbeitet; nur der chargierte Ro-

drigo störte. Geniale Beleuchtungseffekte brach-
ten die Nachtszenen zu unerhörtem Leben.
Nach anfänglicher Zurückhaltung spendete die

zahlreiche Zuschauergemeinde den Hauptdar-
stellern am Schlüsse langen und herzlichen
Beifall.

Montag, 8. Febr., Volksvorstellung Kartell
„Cäsar in Rüblikon", Dialektkomödie von
Walter Lesch.

Dienstag, 9. Febr., Ab. 21, „Cäsar in Rübli-
kon", Dialektkomödie von Walter Lesch.

Mittwoch, 10. Febr., Ab. 21, „Der Bauer als

Millionär", Zaubermärchen von Ferdinand
Raimund. „

Donnerstag, n. Febr., Ab. 19, „Othello
Trauerspiel von William Shakespeare.

Freitag, 12. Febr., Ab. 19, „Der Bauer als

Millionär", Zaubermärchen von 1 erdmand
Raimund.

Samstag, 13. Febr., 19. TombolaVorstellung des

Berner Theatervereins, zugl. öffentl., „Bru-
der Straubinger", Operette in 3 Akten (4

Bildern) von Edmund Eysler.
^

Sonntag, 14- Febr., 14 Uhr, „Die erste Legion
Schauspiel von Lavery, abends 19 Uhr,

„Tristan und Isolde", Oper von Richard

Wagner, Gastspiel Kammersänger Fischer.

P7. (2. Februar)
Das Klaviertrio op. 43, von Willy Burkhard

ist eine eiusätzige Komposition für ^lavier,

Geige und Violoncello. Es beginnt gleichsam wie
ein langgestauter und plötzlich freigelassener
Sturzbach und reisst beide Streicher in Unison-
linien fort. Nach einiger Zeit setzt ein lyrisches
Thema ein und kontrastisch zum Vorhergehen-
den in schärfstem Masse. Im weitern Verlauf
fühlt man sich bald in das Zeitalter polyphoner
Versuche, dann wieder in musikalisches Neuland

versetzt. Zur holden Kunst und Trösterin
Musik ist der Weg noch nicht zurückgefunden,
jedoch nicht versperrt.

Dann spielten die Berner Kammermusiker das

bekannte erste Streichquartett op. 18, F-dur von
L. van Beethoven. Es hat von seiner rhythmischen
Frische nichts eingebüsst. Es will mir gar nicht
scheinen, als ob die klassischen und romantischen

Komponisten das rhythmische Element der Musik
vernachlässigt hätten. Sprühende Einfälle, zier-
liehe Tonfiguren und besinnliche Stellen sind wie
Licht und Schatten in der Landschaft ungezwun-
gen verteilt; deshalb sprechen solche Komposi-
tionen zu jeder Zeit an.

Als Schlussnummer spielten Alphonse Brun

(Violine), Walter Kägi (Viola), Richard Sturzen-

egger (Violincello) und Franz Josef Hirt (Klavier)
das Klavierquartett op. 60, in C-moll, von Jo-
hannes Brahms. Daraus fesselten besonders die

beiden ersten Sätze: Allegro non troppo und

Scherzo. Mit verhaltener Kraft setzen sie ein und

steigern allmählich nach gewaltigen Entladungen

hin, welche zugleich dem krönenden Schluss

zuführen.

I^o. 6 8.-14. kelzr. 19Z7

Das Lerner Wochenprogramm
Das öernerwochenprogramm hildet einen Lestandreil der „Lerner Woche". — Inserate in Umrahmungen nach dein Inserrionspreis des Lianes

Linsendnngen his spätestens hlirrwoch mittags an den Verlag der „Lerner Woche", Lollwerk 15, Lern

das prominente helgische ^^LL2!VLLIOH^8-OLODL8LLL im

I Z. Lehrnar ^laskenhall

8r>l.5U v! v
8sm,tsg und Zonntsg letats Vorlübrungsn von

>Veî»e Slilsven

^b bdonìag dor grandiose Ling-I-ilrn mit

eeeek?« n vss «oilcon-erî

c>cc^8ic>^

Xunzìksn^lung

L 0 li ri sìe r>

^mtksuzgszzs 7, ösi-n

Lelspbou 23.365

kvrnvr keiln»t8tkutiitlle»tvr
"/ />câ?vâ/

Oienztäß äen 9. kekruar 19;/, puà To Ukr

UrauKutirun^
L Ni»8KeI»îlUd«kî»mt8vIi»kt

Lerndcutscbes 8ckanspiel in 4 àDûgen
von Rös^ 8ckürck-I^il, preisgekrönt im
Wetthewerh des Lerner Deimatsclrut?-
tkeaters (d. (Zkeller-Lindlisbacker-Lreis).
8pisldauer: 2^/4 8tunden.

Wiederholungen: VIontag, den 15. und
lVlittwock, den 17. Debruar.

Vorverkauf der Lillette in den Luch-
baudlungen Drancbe und 8cker2.

vei?^i5c«e mti8>l<ee8cl.i.8ctt4k-7
VI. /^konnementslcon^s^t

Dienstag, y. Lebruar, 20 Dkr, tin Kasino

Leitung: Dr. Lritit Lrnn.
8ol!sr: 5/e/ (rc^er. Violine

Xon^err kür Violine und Orchester, ^-Dur W. ^lo^arr

Xonxerrsrück für Violine und Orchester, D-Dur Lranx bchuherr

8!nlanie à 5, L-Dur (in tier Drtassung) Vnron Lruckner

Oelbenrlicke Hauptprobe ?tlonrag, UIN 20 Dtn abends

Vorverkauf Lei Vlüller 8ckade, 8pitalgasse 20 (3?e1. z 1.691).

Was die Woche bringt
Lere/'?? /à /'n

Lreitag, den 12. Kebruar 1957, abeud.s 8 Dkr,
im „Dakeirn", ^eugkausgasse ZI, 2. 8tock,
^or/r«?g von Herrn /'ro/. in
Türich, über Laste
willkommen. kd.

Aemter

Line praektvolle ^ukkükrung geriet unserer
Lübne mit dem „O^s/Zo". In der Lolle des

blohren machte Lurt Lbrle den Drsinn der
8hakespeareschen Tragödie nieder lebendig.
Dieser Othello, naiver Linnenmenseh, der mit
beiduiscker (Zläubigbeit an der ^Velt und an
seiner Desdemona hängt und an ihnen ?u-

grundegekt, ist der wakre (Zegeupart Damlets,
des tatenscheuen Tweiflers, wie Vlacbeth ein
verführter Damlet ist. hieben Lbrles Othello,
der wie eine wurxelmächtige Liehe alles über-

ragte, bevor der 8turrn der keideusckakt ibn
entwurzelt, trat eine edle Desdemona, der
dobanua ^Vilkelm eine Nuance des Verdarb-
tigen mitzugeben verstand, die nur der Dn-
scbuld eigen ist („Kugel kaben ökters eins
8ehnsucbt wie nach 8ünde"). Den lago spielte
Ludwig Hollit^er mit bewunderungswürdigem
Lonnen, modern in der Auflassung, aber ohne
Orosse: ekelhafte, halb verkalkte Oiftkröte.
lessners Legie wirkte straff, im überlisteten
l'empo des ^nkangs sogar 2U strakb. ^ucb
kleinere Lollen waren gut besetet und folge-

richtig durchgearbeitet; nur der chargierte Lo-

drigo störte. (Zsniale Leleucbtungsekkàte bracb-
ten die blacbts^enen 2U unerbörtein Deben.

hlach anfänglicher Turüclehaltung spendete die

2ablreicbe i^usebauergeineinde den Dauptdar-
stellern am Lchlusse langen und herzlichen
Leikall.
Serner

Montag, 8. ?ebr., Volbsvorstellung Kartell
„Läsar in Rnblibon", Dialebtboinödie von
VValter Descb.

Dienstag, 9. Lebr., 21, „Oäsar in Lübli-
bon", Dialebtboinödie von ^Vaiter bescb.

Vlittwoch, iO. Lebr., ^.v. 21, „Der Lauer als

Vlillionär", Taubermärchen von Lerdinand
lìairnund. „

Donnerstag, 11. ?ebr., 7^.b. 19, „Dtbello
Trauerspiel von William Zhalcespeare.

I'reitag, 12. ?à, .Vb. 19, „Der Lauer als

iVlillionär", ^auberrnärcben von berdinand
Lailnund.

8ainstag, iz. ?ebr., 19. 1'oinbolaVorstellung des

Lerner dlbeatervereins, 2ugl. ökkentl., „Lru-
der Ltraubinger", Operette in z ^.Lten (4.

Lildern) von Ldmund Lasier.
^

8onntag, 14. ?ebr., 14 vbr, „Die erste Legion
bchauspiel von Laver^, abends 19 Lhr,
„Tristan und Isolde", Oper von Licliard
V/axuer, (Gastspiel Karnincrsanger Diseber.

(2. Lebinar)
Das XIavierrrio op. 4z, von Vil!v Lurbkard

isr eine einsärxige Lomposirion für ^lavier.

(Zeige und Violoncello. Ds beginnt gleicbsani wie
ein langgesraurer und plörxlicb freigelassener
8rurxbach und reissr beide 8rreicber in Dnison-
linien korr. b!acb einiger?eir ser» ein I^riscbes
4>>enia ein und bonrrasrisck ?u,n Vorbergeben-
den in scbärfsrem blasse. Im weirern Verlauf
lublr inan sick bald in das Zeitalter pol^pkoner
Versucke, dann wieder in rnusilcalisckes Neuland

verserai. Tur holden Lunsr und Lrosrerin
ülusib isr der ^Veg nock nickt xurücbgekunden,
jedock nickt versperrt.

Dann spielten die Lerner Kaniinerinusiker das

bekannte erste 8rrsick^u»rrett op. 18, L-dur von
D. van Leerkoven. Ls kat von seiner rk)?rkiniscken
Lriscbe nicbrs eingebüssr. Ls will mir gar nicbr

sckeinen, als ob die klassiscken und roinanriscken

Komponisten das rk^rkiniscke Lleinenr der blusik
vernachlässigt hätten. 8prühende Linfälle, ^ier-
licke '(onliguren und besinnlicke 8rellen sind wie
Idckr und 8ckacren in der kandsckakr unge^wun-
gen verteilt; deskalb sprecken solckc Koinposi-
tionen Z^u jeder Teir an.

^ls Lchlussnummer spielten Alphonse Lrun

(Violine), XValrer Kagi (Viola), liickard 8rur2en-

egger ^Violincello) und Lran^ ^osef Hirt (Llavier)
das klavierpuarrerr op. 60, in L-rnoll, von (so-

kannss Lrakins. Daraus tesselren besonder, dre

beiden ersten 8ar/.e i Allegro non rroppo nnd

bcker/.o. .Vlir verkalrener Kratr setzen sie ein und

steigern allmählich nach gewaltigen Lntladungen

hin, welche Zugleich dem krönenden Schluss

/.uknKl LN.



DAS BERNER WOCHEN-PROGRAMM Nr. 6

5er«. Veranstaltungen vom 7. bis
14. Februar 1937.
JsTonzerfeaJfe.

Nachmittags und abends Konzerte des belgi-
sehen Attraktions-Orchesters Eloward.
D««ci«g.
Allabendlich (Sonntag auch nachmittags)
Kapelle Megyeri.
Samstag den 13. Februar, abends Kurs-««!-
M(zrÄe«i«/J.
/« (fer Ko«zert/z«/!fe.-
Festkonzert des Orchesters Eloward und
Karnewal-Betrieb.

Orchester Bob Engel, Megyeri und Eloward.
Sonntag den 14. Februar, nachmittags und
abends — FröA&cÄer jßTater-ifa//

— — D*z«c7«g. Letzte Möglich-
keit zur Besichtigung der Dekorationen.
Ferfeaal.
Die«5feg, 9., lHo«feg, 15. und MiJtooc/z, 17.

Februar, abends, ^«//»&ra»ge« (Je.? ifer«er

.rcÄtf/2. Berndeutsches Schauspiel in 4 Akten
von Frau R. Schürch-Nil.

(9. Februar).
Orchesterwerk: Bruckners Fünfte Sinfonie

(«rrfefefe in der l/r/«rr«»g); Konzerte für Vio-
line und Orchester von Mozart und von Schu-

bert. Leitung Dr. Fritz Brun. Solistin: Stefi

Geyer, (Zürich), Violine.
Das sechste Sinfoniekonzert, nächsten Dfe«r-

feg, den 9. Februar 1937, wird, entgegen der

sonstigen Gepflogenheit, sogleich vom Solisten

des Abends eingeleitet.
Solistin ist 5/ß/z Ge^ygr, von Zürich, deren

ausgezeichnete, vornehme Geigenkunst auch in
Bern längst im höchsten Ansehen steht. Die
Künstlerin wird Mozart und Schubert inter-

pretieren. Von Mozart trägt sie das

für Violine und Orchester, in A-Dur, vor, in
dem die Geige zu herrlichem Singen berufen

ist. Das Werk gehört zu den meist gespielten
und meist geliebten Violinkonzerten und ent-

zückt immer wieder durch seine edle schwär-
merische Tonsprache. Eine weitere mitreissende
Gabe wird Stefi Geyer mit dem hier noch

nicht gehörten j£cmzer£siwc& für Violine und

Orchester, in D-Dur, von Franz ScA«J>erJ dar-
bieten.

Den Konzertabend beschliesst die Auftuh-
rung eines gewaltigen sinfonischen Werks: der

Fife/fe« Si«/o«fe, in B-Dur, von Anton 5r«c&-

«er (1824—1896). Man wird übrigens die gran-
diose Tonschöpfung, die einen ersten Gipfel-
punkt des sinfonischen Schaffens des ober-

österreichischen Meisters darstellt, z«

<fer t/r/arr««g zu hören bekommen, d.h. wie-
der frei von Aenderungen, ja sogar „Zutaten
wohlmeinender Aufführungsleiter.

Diese „Fünfte" ist, auch nach Bruckners

eigener Einschätzung ein „kontrapunktisches
Meisterstück"; vollendet im August 1877 (mit
„Verbesserungen" im Jahr 1878).

Hallo! Schweizerischer
Landessender!

GöTzterZz zzzzi z&w ÄÖZ^Z'O.

Roni — so nannten wir abkürzungsweise

unsern Kameraden Hieronymus Gänterli — war
schon in der Schule immer em sonderbarer

Kauz gewesen! Auf seinen klassischen Vor-

namen bildete er sich nicht wenig ein, und

die Namensverwandtschaft mit einem griechi-
sehen Geschichtsschreiber schien ihn dazu zu

verpflichten, alles, was irgendwie mit der Ver-

gangenheit in Verbindung stand, in ganz be-

sonderem Masse zu pflegen. Jeden Tag fast

überraschte er uns mit einer sensationellen

Neuigkeit, die mit seinem Namen eine Bezieh-

ung hatte. Er identifizierte sich geradezu mit
den französischen und italienischen Vertretern

der Hieronymusse, nämlich mit Jérôme Bona-
parte und Girolamo Savonarola. Ich habe diese
bei Roni zu Tage tretende Sucht oft zu ev-
klären versucht. War es eine Art Geltungs-
trieb zur Abreaktion bestehender Minderwer-
tigkeitskomplexe, oder litt der arme Kerl
gar an Grössenwahnideen Bei Roni traf sicher
weder der eine, noch der andere Fall zu. Ep
war ein geschickter, intelligenter Schüler, ein
netter Kerl, der es gar nicht nötig hatte, seine
Person in noch vermehrtem Masse in das
Zentrum des ihn umgebenden Milieus zu stel-
len. Fi«e» Minderwertigkeitssporren aber dürf-
te Roni doch besessen haben. Er schämte sich
nämlich furchtbar seines Familiennamens Gän-
terli, der allerdings wenig klassisches an sich«

hat, so sehr, dass er allen Leuten, mit denep
er in Berührung kam, das „Duzis" antrugt

Ronis einseitige, in die Vergangenheit ge-
richtete Einstellung mag auch die tiefere Ur-
sache seiner Schwärmerei für klassische Musik
gewesen sein. Als begeisterter Verehrer der
Werke Beethovens, Haydns, Bachs, sass unser
Roni in jedem Sinfoniekonzert am akustisch
günstigsten Platze des Saales. „Weisst du",
sagte er einmal zu mir, „auf ailes kann ich
verzichten, aber ohne Musik geht es einfach
nicht !" —

Hieronymus Gänterli ist älter geworden, wie
wir alle, aber er ist der Gleiche geblieben.
Er hat seinen „spieen" weiter gezüchtet, mit
der negativen Ergänzung allerdings, dass er
jede neue technische Errungenschaft mit einem
bewundernswerten Aufwand an Ausdauer und
— meist falscher — Logik in Grund und Bo-
den verdammte. Radio war für Roni ein rotes
Tuch, das er blindwütend anging, das er
erbarmungslos zerzauste und zerstampfte

Kürzlich las' ich in der Zeitung, ein nach
Schluss des Sinfoniekonzertes heimkehrender
Herr in mittleren Jahren sei verunfallt. Nach
Hause verbracht, habe der herbeigerufene Arzt
den Patienten untersucht und ihm eine drei-
monatige Bettruhe verordnet „Wir wünschen
dem Verunfallten (es soll sich urm einen ge-
wissen Herrn Hieronymus Gänterli handeln)
gute Besserung" — so schloss der Zeitungs-
bericht. — Kaum hatte ich diese Notiz gele-
sen, da fielen mir Ronis Worte ein: „Auf
alles kann ich verzichten, aber ohne Musik
geht es einfach nicht !" — Armer Roni

Ich überlege mir, was ich für ihn tun
könnte. Der Preis eines Klaviers übersteigt
meine bescheidenen Mittel, und zudem können
weder Roni noch ich klavierspielen. Und Gram-
mofon oder Radio kommen gar nicht in Frage.
„Ach was", sag ich mir, „ich bring ihm die

alte Musikdose, die ich von Grossvater ge-
erbt habe. Sie spielt zwar nur zwei Stücke*
aber es ist doch wenigstens Musik!" — Also,
ich nicht faul, packe die Musikdose unter
den Arm und mache mich auf den Weg zu

Roni, der an der Junkerngasse — Junkerngasse
sonnseite, wohnt. Auf dem obersten Bödeli
schnaufe ich erst ein wenig aus — und, was
hör ich! Hätte ich in diesem Momente ge-

redet, die Sprache wäre mir augenblicklich
weggeblieben. Wie paralysiert stehe ich vor
Ronis Zimmertür — wie angewurzelt stehe ich
mindestens eine Viertelstunde hier, eine Ewig-
keit! Durch die dunkelgebeizte Türe dringen
die Töne des Tauberliedes „ich glaub nie

mehr an eine Frau" — dann umschmeicheln
mich die Klänge eines strausschen Walzers.

Roni, Roni — angsterfüllt flüstere ich seinen

Namen. Ja, es muss schlimm um Roni stehen!

Ich öffne die Tür und schaue hinein ins
Zimmer. Ein Lämpchen hängt irgendwo und
breitet weiches, mildes Licht aus und Roni
sitzt seelenvergnügt im Bett. Auf dem Nacht-
tisch steht ein Radioapparat, ein braunes Käst-
chen mit Spitzbogengarnitur, und glückselig
lächelt Roni vor sich hin. Er ist so ganz
versunken in den musikalischen Genuss, dass

er mich nicht einmal bemerkt. Ich weiss nichts
besseres zu tun als wieder hinauszuschleichen.
Noch lausche ich ein Weilchen — aus Zürich
wird die Frühlingssonate von Beethoven ange-

sagt. Sie passt ausgezeichnet zur Situation:
bei Roni ist es ja jetzt auch Frühling ge-
worden.

Fest drücke ich die alte Musikdose an mich,
eile nach Hause und komme eben recht, um
die mysteriöse, von Mitgliedern des Berner
Stadttheaters vorzüglich interpretierten Krimi-
nalgeschichte „Mord am Kohlmarkt', anzu-
hören.

Und einen herrlichen Ausklang findet der
ereignisreiche Tag in den tiefempfunden wie-
dergegebenen „klingenden Landschaften", die
uns in die Heide und ans Meer führen, die
uns mit der Harmonie des Gedankens und der
Musik in die Geheimnisse fremder Erde ein-
weihen.

Auf Wiederhören!
J?«(JiJ>«m.

Radio-Woche
Programm von Beromünster

10.00 Protest. Predigt. 10.45 Kammermusik,
11.25 Literatur. 11.50 Schubertlieder. 12.05
Musik von Schubert. 12.40 Konzert. 13.30
Volkslieder. 13.50 Landwirtschaft!. Vortrag,
14.15 Ländlermusik. 17.00 Marschmusik.
17.20 Vortrag. 17.50 Cellosonate. 18.00
Schachfunk. 18.40 Wir erleben Tiere. 19.00
Unterh.-Konzert. Hörbericht vom Schweiz.
Skirennen auf Les Diablerets. 20.00 Tschai-
kowsky: Serenade. 20.55 Orch .-Konzert.
21.15 Fastnachtsprogramm.

Mo»feg, «Je» 5. FeJ>r»«r. 5er«-5(zre/-Z«rfeA.-
12.00 Schallplatten. 12.40 Bühnenstunde.
16.00 Frauenstunde. 16.30 Romantische Lie-
der. 17.07 Gute Unterhaltungs-Kammermusik.
17.50 Weber: Aufforderung zum Tanz. 18.00
Kinderbesuch bei Radio Basel. 18.30 Blick
in Schweizer Zeitschriften. 19.00 Altes und
neues vom Schnupfen. 19.40 Autorenstunde.
Sinfonie-Konzert. 21.00 Fastnachtsprogramm.

Dfe»vfeg, (Je» 9. FeJ>rw«r. ifera-ife.s'el-ZärfeA.'
12.00 Unterh.-Konzert. 16.00 Gartenpflege.
16.30 Prog. aus Sottens. 18.00 Aus beliebten
Operetten. 18.30 Jugendkameradscht.-Stunde.
19.00 Billard, Plauderei. 19.50 Konzert des

Radio-Orch. 20.10 Schweizer Dichterköpfe.
21.00 Fastnachtsprogramm.

12.00 Melodien aus Die Csardasfürstin. 12.40
Konzert. 16.00 Frauenstunde. 16.30 Konzert.
17.00 Balladen. 17.15 Teekonzert. 18.00 Kin-
derstunde. 18.30 Die griechische Medizin zur
Zeit Homers. 19.15 Unbekannte Cembalo-So-
naten. 19.40 Vom Wärmehaushalt der Erde.
20.00 Die Söhne Bachs. 21.00 Alte Ge-
schichten und Musiken.

Do»«er.?feg, (J. //. FeJ>r»«r. 5er«-ife.?eJ-Z»rfeF.'
10.20 Schulfunk. 12.00 Schallplatten. 12.40
Unterhaltungskonzert. 16.00 Für die Kran-
ken. 16.30 Konzert. Bach: Suite für Cello.
18.10 Untcrh.-Musik. 19.05 Kleiner Ge-
Schichtskalender. 19.40 Vorsichtige Vermö-
gensanlage, Vortrag. 20.05 Kreuz und quer
durch unser Heimatland. 21.00 Orch.-Konz.
22.15 Aus der Arbeit des Völkerbundes.

Freifeg, (Je« ra. Feèr««r. 5er«-S«reJ-ZäricÄ.'
12.00 Unterhaltungsmusik. 12.40 Volkstüm-
liches Konzert. 16.00 Frauenstunde. 16.30
Nardini: Sonate in D-dur. 17.00 Operetten-
musik. 18.00 Kinderstunde. 18.30 Rechtl.
Streiflichter. 19.50 Schweizer Unterhaltungs-
musik. 20.05 Die Entw. des Männerchorge-
sanges. 20.50 Melodien aus „Der Bettelstu-
dent". 21.05 Neuartige Kammermusik. 21.35
Tanz.

Samsfeg, (Je« Jj. Feèraar. Ber«-5(2^eJ-Z«ricA:
12.00 Beliebte Klavierwerke. 13.30 Die Wo-
che im Bundeshaus. 13-45 Musikeinlage.
14.00 Bücherstunde. 16.00 Handharmonika-
Konzert. 16.30 Von Monte Ceneri. 18.00

Dem Frühling entgegen. 18.20 Mandolinen-
Doppelquartett. 18.40 Dialektplauderei. 19.40
Lebensmittelversorgung, Vortrag. 20.15 Mi
Dörfli, Hörfolge. 21.10 Volkstümliche Stun-
de. 22.15 Tanz.

SVLNVR. woeuvn-vLOSL/lMM M. 6

Attrraa/ Lsr». Verunstultungeii vom 7. bis
14. vebruur 19Z7.
Zîto«2sr^aÂe.
Kucbmittugs und ubsnds Konlerte des belgi-
scben àtruktions-Orcbesters vlowurd.
v»?«ci«g.
Tkllubsndlicb (8onntug uucb nucbmittugs)
Kupelle Msg^eri.
8umstug den iz. vebruur, ubends
M«i^e«öa/L
/« -ler H5o»2s?'t/îa//e.'
De8àon2ert de8 Drâe8ter8 Kloward und
Kurnewul-Letrieb.

ttnc/

Orcbester Lob vngel, Meg/eri und vlowurd.
8onntug den 14. vebruur, nucbmittugs und
al)end8
— Detxte lVlô^liâ-
keit lur Lesicbtigung der vekorutionen.
ver^isa^.
Oie«âF, 9., Mc>«^ax, IZ. und âàoc/î, 17.

vebruur, ubends, -lsr Ler«er

5c^s/F. Lerndent8âe8 8âau3^iiel in 4 ^.l^ten

von vruu L. 8cbürcb-blil.

^Ac>7ê?ê6?^6^/^c?K26r^ i/sr
(9. vebruur).

Drâe8terweâ: Vruel^ner8 Künfte 8infonie

(err^«ck/i in der l/r/arr«»F),' Konlerte kür Vio-
lins und Orcbester von Moiurt und von 8cbu-

bert. Leiwng vr. vritl Lrun. 8olistin: 8teti

lZs/sr, (vüricb), Violine.
Das secbste 8inkoniekonlert, näcbstsn v-e«5-

/ag, den 9. vebruur 1937, wird, entgegen der

sonstigen (Zeptlogenbsit, soglsicb vorn 8olisten
des âends eingeleitet.

8o1Ì3tin Ì8ì -5/6/i (56)>6r, von Turiâ, deren

au8Ae?eiänete, vornelnne dreiZeànn8ì anâ in
Lern längst iin böcbsten lknseben stebt. vis
X^nn8t1erin wird ^doxart nnd 8ànì)ert inter-
nretieren. Von ^lo^ari trâ.At 8Ìe da8 ^o??26^
kür Violine und Orcbester, in .V-Vur, vor, in
Lern die (Zeige lu berrliebein 8ingen Lernten
ist. vus Werk gebort ?n den ineist gespielten
nnd nieÌ8t ^elieìzten Violinkonzerten nnd

lückt iininsr wieder durcb seins edle scbwär-
rneriscbe vonsxrucbs. vine weitere mitreissende
(Zube wird 8teki (Ze/er init Lern bier nocb

niât gekörten für Violine nnd

Orcbester, in v-vur, von vrunö Sc^uèerê dur-
bieten.

Den Konxertukend bescbliesst clie àttub-
runA eine3 AewaltiAen 8Ìn5onÌ3elien V^eâ8 : der

và/ûe« N«/o»-e, in L-Vnr, von àton Lruck-
«er (1824—1896). Mun wird übrigens clie grun-
dioss vonscböxkung, -lie einen ersten (Zipkel-

Punkt des sintoniscben 8cbutksns cles ober-

08terreiâÌ8âen iVleÌ8ter8 da.r3te11t, ^
-ier vr/--ii««g ^n bören beboinrnsn, à. b. vvre-

der krei von ^.endernnAen, ^a. 80Aar „Zutaten
wolilrneinender ^u5LnlirunA8leiter.

viess „vünkte" ist, nncb nncb Lrnàners
eigener èin8âât^nnA ein „kontra.xnnl5ti8äe8
lVleisterstücb" ; vollenàet irn àgnst 1877 (mit
„Verbesserungen" irn Znbr 1878).

Irlallo! 8âwâerÌ8âer
I^andessender!

(?à/67'/î ^-5

Koni — so nnnnten wir nbkàungsweiss
unsern Knlnernàen Msron/inus Oünterlr — w-rr

scbon in cier 8cbuls iininsr sin sonäerbnrer

I^AN? ^ewe3en! 3einen I^1a.83i8enen

n-unsn bil-lets er sicb nicbt wenig ein, un<l

-lis Knlnensverwun-ltscb-ikt init einein griecbi-
scben (Zescbicbtsscbreiber scbien ibn -l-i^u 2U

vsrpklicbten, nlles, wns irgendwie init der Ver-

gnngenbeit in Verbindung stund, in gun2 be-

sondersin àsse 2U xtlsgen. deden vug tust

überruscbte er uns mit einer sensutioneilsn

bleuigveit, die init seinem blurnen ems Serieb-

nn? Ilatts. Kr identificierte 3Ìâ Aeradecn rnit
den kruniösiscbe» und ltulisniscksn Vertretern

der tlieron^niusse, nümlicb mit Zeroms Lonu-
purte und öirolumo 8uvonurolu. Icb bubs diese
bei Loni 2U vugs tretende 8ucbt ott 2U ex-
blürsn versucbt. VVur es eine ZVrt (Zeltungs-
trieb 2ur ábreuktion bestsbender lVlinderwsr-
tigbeitsbomplexe, oder litt der urme lînrl
gur un (Zrössenwubnideen! Lei Koni trut sicber
weder der eins, nocb der unders Lull 2U. vx
wur ein gescbiclrter, intelligenter 8cbüler, ein
netter Kerl, der es gur nicbt nötig butte, seine
Lerson in nocb verinebrtem Vlusse in dus
Ventrum des ibn umgebenden lVlilieus 2U stel-
len. Zins« Vlinderwertigbeitssporrsn über dürt-
te Koni docb besessen buben. vr scbümte sicb
nümlicb kurcbtbur seines vumiliennuinens (Zün-

terli, der Allerdings wenig lrlussiscbes un sicb»

but, so sebr, duss er ullen Leuten, mit denep
er in Lerübrung bum, dus „vu^is" untrug»

Lonis einseitige, in die Vergungenbeit ge-
ricbtete vinstellung mug uucb die tiekere vr-
sucbe seiner 8cbwürmerei tür blussiscbe lVlusib
gewesen sein. ZVls begeisterter Verebrer der
Werbe Leetbovens, llu^dns, Lucbs, suss unser
Koni in jedem 8intoniebon2ert um ubustiscb
günstigsten Llàe des 8uules. „Weisst du",
sugts er eininul 2U mir, „uut ulles bunn icb
verciellten, al>er ollne Vlu8Ì^ ^eliì E3 eillfaâ
nicbt!" —

Nisronz-mus (Zünterli ist älter geworden, wie
wir ulle, über er ist der (Zlsicbe geblieben,
vr but seinen „spleen" weiter ge^ücbtet, mit
der nsgutiven vrgän^ung Allerdings, duss er
jede neue tecbniscbe vrrungenscbukt mit einem
dewuli(1erli8werteii ^.ufwancl a.n ^.iiZdailer und
— meist tulscber — Logib in (Zrund und Lo-
den verdammte. Kadio war für Roni ein rote8
vucb, dus er blindwütend unging, dus er
erburinungslos ^er^uusts und ^erstumpkts

Kürilicb lus' icb in der veitung, ein nucb
8cbluss des 8inkonisbon2ertes bsimbsbrender
Herr in mittleren lubren sei verunkullt. àcb
Iluuse vsrbrucbt, bubs der berbeigerutene ár^ì
den Lutienten untersucbt und ibm eine drei-
monutigs Lettrube verordnet „Wir wünscben
dem Veruntulltsn (es soll sicb um einen ge-
wissen Herrn llieron^mus (Zünterli bündeln)
Ante Be88erun^" — 8o 8â1o38 der ^eitunAZ-
bericbt. — Kuum butte icb diese bloti?. gels-
sen, du kielen mir Louis Worte ein: „2but
ulles bunn icb verliebten, über obns lVlusib

^elit e8 einfaâ niât!" — Uriner R.oni!
Icb überlege mir, wus icb tür ibn tun

könnte. Der ?rei8 eine8 I^1avier8 ül>er8teiAt
meine bescbeidensn lVlittel, und ludern bönnen
weder Koni nocb icb bluvierspielen. lind (Zrum-
moton oder Ludio bommen gur nicbt in vruge.
,,àb wus", sug icb mir, „icb bring ibm die

ults lVlusibdose, die icb von (Zrossvuter ge-
erbt bube. 8is spielt lwur nur lwei 8tücbe>
über es ist docb wenigstens lVlusib!" — 2blso,

iâ niât faul, ^>aâe die lVlu8Ìl^do8L unter
den TVrm und mucbe micb uut den Weg iu
Koni, der un der lunberngusse — lunberngusse
80NN8eite, woünt. ^».uf dein oì>er8ten Lödeli
scbnuuke icb erst ein wenig AUS — und, wus
bör icb! Hätte icb in diesem Momente ge-

redet, die 8xruebe wäre mir uugenblicblicb
weggeblieben. Wie purul^siert stebe icb vor
Lonis vimmsrtür — wie ungewurlelt stebe icb
mindestens eine Viertelstunde bisr, eins vwig-
belt! vurcb die dunbslgsbeilts vürs dringen
die vöne des vuuberliedes „icb gluub nie

mebr un eins vruu" — dunn umscbmeicbeln
micb die Klänge eines struusscben Wullers.

Koni, Koni — ungstertüllt klüstere icb seinen

Kumen. Zu, es muss scblimm um Koni sieben!

Icb ötkne die vür und scbuue binein ins
vimmer. vin vämpcben bängt irgendwo und
breitet weiâe8, rui1de8 Dieüt au8 und Koni
sitlt seelenvergnügt im Lett. ZVut dem blucbt-
tiscb stebt ein vudiouppurut, ein bruunes Käst-
eben mit 8pitlbogengurnitur, und glückselig
läcbelt Koni vor sicb bin. vr ist so gunl
versunken in den musikuliscbsn (Zenuss, duss

er micb nicbt einmul bemerkt. Icb weiss nickts
besseres 2U tun uls wieder binuusluscbleicben.
I^oâ 1au8âe iâ ein Weilâen — au8 Mriâ
wird die vrüblingssonute von Seetboven unge-

sugt. 8ie pusst uusgeleicbnst lur 8ituution:
bei Koni ist es ju jstlt uucb vrübling ge-
worden.

vest drücke icb die ulte lVlusikdose un micb,
eile nucb Iluuse und komme eben recbt, um
die mysteriöse, von Mitgliedern des Lsrnsr
8tudttbeuters vorlüglicb interpretierten Krimi-
nulgescbicbts „Mord um Koblmurkt', unlu-
bören.

lind einen berrlicben ^.usklung tindet der
ereignisreicbe vug in den tietemptunden wie-
dergegebenen „klingenden vundscbukten", die
uns in die Heide und uns Meer tübren, die
uns mit der llurmonie des (Zedunkens und der
Musik in die (Zsbeimnisse tremdsr vrds ein-
wsiken.

2kut Wiederbären!
ZîaâèAM.

Kaäio-^Voâe
?roArarriiit von öemmünster

10.00 llrotest. Lredigt. 10.4z Kummermusik.
11.2Z viterutur. 11.zo 8cbudertliedsr. 12.0z
Musik von 8cbubert. 12.40 Konlert. iz.zo
Volkslieder, iz.zo vundwirtscbuktl. Vortrug.
14.1z vändlermusik. 17.00 Murscbmusik.
17.20 Vortrug. 17.Zo Oellosonute. 18.00
8cbucbtunk. 18.40 Wir erleben viere. 19.00
llnterb.-Koiilert. Körbericbt vom 8cbweil.
8kirennen uut ves viublerets. 20.00 vscbui-
kowskz?: 8erenude. 20.zz Orcb.-Komert.
21.iz vustnucbtsprogrumm.

12.OO 8cbullplutten. 12.40 Lübnsnstunds.
16.00 vruuenstunde. 16.zo vomuntiscbe vie-
der. 17.07 (Zute llnterbultungs-Kummermusik.
17.zo Weber: Tkuttorderung 2um vunl. 18.00
Kinderbesucb bei Ludio Lussl. 18.Z0 Llick
in 8cbweiler veitscbritten. 19.00 Miss und
neues vom 8cbnupten. 19.40 ikutorenstunde.
8inkonie-Konlert. 21.00 vustnucbtsprogrumm.

12.00 llnterb.-Konlert. 16.00 (Zurtenptlege.
16.zo vrog. AUS 8ottens. 18.00 Tkus beliebten
Operetten. 18.zo Iugendkumerudscbt.-8tunde.
19.00 Lillurd, Lluuderei. 19.zo Konlert des

Ludio-Orcb. 20.10 8cbweiler vicbterköpke.
21.00 vustnucbtsprogrumm.

12.00 Melodien uus vie Osurdustürstin. 12.40
Konlert. 16.00 vruuenstunde. 16.zo Kanlert.
17.00 Lulluden. 17.iz veekonlert. 18.00 Kin-
derstunde. 18.zo vie griecbiscbs Medilin lur
Veit Homers. 19.iZ llnbekunnte Oembulo-8o-
nuten. 19.40 Vom Wärmebuusbult der vrde.
20.00 vie 8öbne Lucbs. 21.00 Mte (Ze-

scbicbtsn und Musiken.

10.20 8cbultunk. 12.00 8cbullplutten. 12.40
llllterbultungskonlert. 16.00 vür die Krun-
ksn. 16.zo Kanlert. Lucb: 8uite tür Oello.
18.10 llnterb.-Musik. 19.0z Kleiner (Zs-

scbicbtskulender. 19.40 Vorsicbtige Vermö-
^en8an1a^e, Vortra^. 20.oL unâ c^uer
durcb unser lleimutlund. 21.00 Orcb.-Konl.
22.1 z Tkus der ZKrbeit des Völkerbundes.

-öe» ru. vsör«ar.
12.00 llnterbultungsmusik. 12.40 Volkstüm-
liebes Konlert. 16.00 vruuenstunde. 16.Z0
^arciini: 8onate in D-dur. 17.00 Operetten-
musik. 18.00 Kinderstunds. i8.zo Lecbtl.
8treiklicbtsr. 19.Zo 8cbweiler vnterbultungs-
musik. 20.0z vis vntw. des Männercborge-
8an^L8. 20.50 Melodien an8 „Der Lettei8tu-
deut". 21.0z bleuurtige Kummermusik. 21.zZ
vunl.

r^. veörÄar. Lsr»-Lass/-vtt?Zc/i.'
12.00 Leliebte Kluvierwerke. iz.zo vis Wo-
cbs im Luudesbuus. IZ46 Musiksinluge.
14.00 Vüäer8tunde. 16.00 Dandüarmoliilca-
I^olixert. 16.50 Von Vlonle (üeneri. 18.00

vem vrübling entgegen. 18.20 Mundalinen-
vopxelczuurtett. 18.40 viulektpluuderei. 19.40
Lebensmittelversorgung, Vortrug. 20.1 z Mi
vörtli, llörkolge. 21.IO Volkstllmlicbe Ltun-
de. 22.iz vunl.



Für unsere
Abonnenten

haben wir eine schmucke, solide und praktische

Sammelmappe für die „Berner Woche"

sogen. Favorit-Mappe mit patentierter Selbst-

bindevorrichtung herstellen lassen, welche wir solange
Vorrat zum Selbstkostenpreis von Fr. 2.— abgeben. Die

Abgabe dieser Mappe erfolgt mit der notwendigen Ge-
brauchsanweisung auf dem Büro des Verlags der «Ber-

ner Woche», Bollwerk 15, Bern.

FARBEN
LACKE
PINSEL
PUTZARTIKEL

sowie samtliche Kunst- und Malerartikel finden Sie In

grosser Auswahl im Spezialgeschäft:
H. Böhme-Sterchi A.G., Bern
Lackfabrik, Neuangasse 20 (Bürgerhaus), Tel. 21.971

Ab 15. Januar

Inventur-Ausverkauf
eine grössere Partie

Damentaschen
zu sehr günstigen Preisen

SATTLEREI K. v. HOVEN
Kramgasse 45, BERN

KANTONALES GEWEBBEMUSEUM BERN

Ausstellung

Luftschutz-Verdunkelung
vom 23. Januar bis 21. Februar 1937

Geöffnet: Montag bis Freitag: 10—12 und 14—21 Uhr
Samstag: 10—12 und 14—18 Uhr
Sonntag: 10—12 und 14—16 Uhr

• Eintritt frei
Führungen jeweils nach Bedarf - Die amtliche Aus-
kunftsstelle ist mit Ausnahme von Samstag und Sonntag

täglich von 19—21 Uhr geöffnet

Literatur
Verzeichnis der Skihütten im Berner
Oberland und Oberwallis

3n einfacher aber praftifcfjer Utusftattung
gibt ber Bubtiaitätsbienft ber ßötfcbberg»
babn in Sern foeben ein 36 ©eiten ftarfes
fjeftcfjen im Tafebenformat heraus, bas
äuherft aroecfbienlicbe SIngaben über 171
Sfibütten unb SSergreftaurants im Serner
Dbertanbe unb DbermaHis enthält. Beige»
geben ift eine geogr. Karte im Bierfarben»
bruef im ÜRafcftab 1:150 000 aus bem S3 er»
tage Kümmerte) & 3ren in Bern, bas burch
roten lleberbruef bie flage jeber ein3elnen
Hütte jeigt.

Somit mirb im Unterîunftsœefen bes
immer 3unebmenben ©fifportes eine emp»
finblicbe fiücfe ausgefüllt. Ser ijerausge»
ber hat mehrere taufenb Ejemplare an bie

fchtnei3. ©fiflubs gratis abgegeben. ©e= Humoristisches
mih tut er baber feine geblbitte, menn
er in feinem ©eleitmort bie ©fifabrer bit»
tet, ben Bahnen ihre ©mnpatbie 3U be=

mähren unb 3U mehren.
3ntereffenten fönnen bas 33er3eichnis

fotange Borrat gegen Einfenbung oon 40
Wappen (©elbftfoftenpreis) bireft beim
Herausgeber besietjen. (Eingef.)

Neuerscheinung
©chttlthch, 0. <L S. St. meb.: SBie ich fie

fab, mie fie finb: Srucf unb 33ertag 3u=
tes SBerber, 33ern, Beuengaffe. Elegan»
ter ßeinmanbeinhanb, mit Kunftbrucf»
beitage unb Titetoignette, Breis 5 3rs.
3eber Tierfreunb, er mag nun fein ßieb«
Iingstier in ber Kafee, in Bferben, in
S3ögetn, in Hunben ober Sifctjen fehen,
mirb beim ßefen biefes Buches auf feine
Rechnung fommen.

3u beforgt. Unteroffi3ier (au ben
neuen KaoaIterie»9tefruten): Tretet oon
rücfmärts niemals an bie Bferbe heran,
ohne fie anaurufen. Tut 3hr's boeb, fo
fchtagen fie aus, treffen Euren bieten ©cbä»
bet, unb bas Enb' oom ßieb ift, bah nur
in ber ©cbmabron lauter — lahme Bferbe
haben!"

©utes 3 r a n 3 ö f i f cb. Er: „Su, un»
fere ©ouoernante, mit ber ich foeben ge»
fprochen, ift nicht hefonbers gebitbet. Sie
hat mich nicht einmal oerftanben, als ich
mit ihr franaöfifch fprechen moltte!"

©ie: „Stber ertaube — bie ift bod) Sran»
jofinü"

Srucffebter. (Stus einem SRoman.)
2tn Etoira fanb bie alte SBahrheit ihre

Betätigung: bah Eiferfucht btonb macht-

unsere
^konnenîen

siokon wir sins sciimuàs, soticls unck prol^tisaks

§smm«In,»pp« ßür «tis „Kern«? v<oek«"

sogsn. fcivorit-^cippo mit potsntisttsr 3slb>st-

jzincksvoàsiwng iis^stsllen losssn, v/slcks wis solang«
Vorrot 2um 3sllzstlìostsnprsi5 von fr. 2.— oizgsksn. vis
^logobs ciisssr h/lopps «rkolgt mit clsr notwsnciigsn Ss-
drovchsonwsisung aus cism küro cls» Vorlag» ctsr «b«r-

nsr V/ocsi«», koll^orlr 15, kern.

»o«I» »Sintllvk» Kunit- und ^4»I«r»rUll»> tindon Lio In

Si-ossor ^u»«»kl Im Lp oiisloosokàkt :

tt. Vükmv-Sßvi'eki â.S., Venn
k»ell<»kvilc, bl«u»ng»»»» 2V (Liivp«vk»u»), ?»I. 21.071

IS. Usnusn

>nv«àr»âu8»erk»«f
»in« geS»»»p» ^»,-tI»

llsmöntssokeii
TU sake g0n»tipon ^i»»I»«n

X. V. «vvcn
Kramgss»« 4S, LLKkl

k/M1Mz».e8 e^nve!«u8eu»« vcniü

^u88lel!ung

I.àvliuk-Ver^un!ieiuns
vom 2Z. Ionuor kl» 21. k«kv«i»v 1??/

Lsditnst: ^ontsg di» k>olt»g! 10—12 und 14—21 Übe
Ssmstsg: 10—12 und 14—IS Übe
Sonntsg: 10—12 und 14—IS Übe

» Linteitt te»i
flikrungsn j»v»oi>» nsok Lvdset - lZi« amtliob« /ìus-
kuntt»»1»II» ist mit >tusni>km» von Ssm»tsg und Sonntsp

ISgliok von IS—21 like goüttnot

I^irerarur

VerTeictuûs cker 3kitiütten im Körner
Okerlânà und Oberwallis

In einfacher aber praktischer Ausstattung
gibt der Publizitätsdienst der Lötschberg-
bahn in Bern soeben ein 36 Seiten starkes
Heftchen im Taschenformat heraus, das
äußerst zweckdienliche Angaben über 171
Skihütten und Bergrestaurants im Berner
Oberlande und Oberwallis enthält. Beige-
geben ist eine geogr. Karte im Vierfarben-
druck im Maßstab 1:156 600 aus dem Ver-
läge Kümmerly Le Frey in Bern, das durch
roten Ueberdruck die Lage jeder einzelnen
Hütte zeigt.

Damit wird im Unterkunftswesen des
immer zunehmenden Skisportes eine emp-
findliche Lücke ausgefüllt. Der Herausge-
der hat mehrere tausend Exemplare an die

schweiz. Skiklubs gratis abgegeben. Ge- HumorÌ8tl8cke8
wiß tut er daher keine Fehlbitte, wenn
er in seinem Geleitwort die Skifahrer bit-
tet, den Bahnen ihre Sympathie zu be-
wahren und zu mehren.

Interessenten können das Verzeichnis
solange Vorrat gegen Einsendung von 46
Rappen (Selbstkostenpreis) direkt beim
Herausgeber beziehen. (Einges.)

euer8cIieinuliA
Schultheß, O. C. D. Dr. med.: Wie ich sie

sah, wie sie sind: Druck und Verlag Iu-
les Werder, Bern, Neuengasse. Elegan-
ter Leinwandeinband, mit Kunstdruck-
beilage und Titelvignette, Preis 5 Frs.
Jeder Tierfreund, er mag nun sein Lieb-
lingstier in der Katze, in Pferden, in
Vögeln, in Hunden oder Fischen sehen,
wird beim Lesen dieses Buches auf seine
Rechnung kommen.

Zu besorgt. Unteroffizier (zu den
neuen Kavallerie-Rekruten): Tretet von
rückwärts niemals an die Pferde heran,
ohne sie anzurufen. Tut Ihr's doch, so

schlagen sie aus, treffen Euren dicken Schä-
del, und das End' vom Lied ist, daß wir
in der Schwadron lauter — lahme Pferde
haben!"

Gutes Französisch. Er: „Du, un-
sere Gouvernante, mit der ich soeben ge-
sprachen, ist nicht besonders gebildet. Die
hat mich nicht einmal verstanden, als ich
mit ihr französisch sprechen wollte!"

Sie: „Aber erlaube — die ist doch Fran-
zosinl!"

Druckfehler. (Aus einem Roman.)
An Elvira sand die alte Wahrheit ihre

Bestätigung: daß Eifersucht blond macht.
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Hirschengraben 8

Zuverlässige Ausführung
augenärztlicher Rezepte

w» i/r» /amge» Z>Vj^Af»Ae/fc>» i«
7er A5/Wem»Ae /ar a?»a.»a»ce

Äj'WmA
£»»Sf»*/aag?» j-e^. »» <fo ÄeTaA-

ftfl», Ga?f»A<?rj\r/rar.f* ?p, Zter«.

Schachfiguren und Schachbretter

in grosser Auswahl
Fr. Schumacher, Drechslerei

Kesslergasse 16

— 5 °/0 Rabattmarken —

TL/r x/W
///z/Äzr

»»/er» werfe» ^4Ao»»e»fe», tue»»
«V «»r rfte Ge/77//£fAe/f ertt>e«e»,
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»Are» Ä?A»»»re», i*Vea»ek» a»7
Ferw«»7fe» z»»/ zlAo»»e»*e»f za
«»/j/eA/e».

Löcher in der Wäsche
„O roeb, in bem neuen £anbtucb ift ein

ßocb! 5E3ie tonnte benn bas paffieren?"
58etümmert fiebt bie Hausfrau auf ihre
Üßäfcbefcbäfce. 3a, œie tonnte bas paffie=
ren?! Sa gibt es roobl oiele ©rünbe. 58or
allem ift es mistig, einmal feftauftellen,
ob auch in ber 5ffiäfcbe bie ©tiicfe richtig
bebanbelt morben finb.

„58or ber 5Bäfcbe mar oon bem ßocb
im fjanbtucb nocb nichts au feben, ich babe
bie èanbtiicber gana genau burcbgefeben!"
3a, bas ßocb mar geroifj fcbon oor ber
ÜBäfcbe im Such, aber es mar fo fein, baff
man es nicht entbectt bat. Ser Sünbenbod
mar bas SRafiermeffer, bas ber SSJlann am
fjanbtucb abgetrocfnet bat. llnb roenn er
frei) auch noch fo febr in Siebt nimmt: bie
feinen SBebfäben merben aerfebnitten, nach
ber SBäfcbe aeigt fieb bann ein ßocb. ®s
ift alfo ißflirfjt ber Hausfrau, bafj fie bem
5Dtann aum 2tbtrodnen ber Stafierflingen
gliefjpapier aur Verfügung ftellt.

2lucb bas Spielen ber Kinber mit 9Jlef»
fer unb Schere auf bem ïifcbtucb bringt

oft bie fjausfrau 3ur Sßerameiflung. Ilm
bebaebt roirb auf bem guten ßeinenaeug
herumhantiert, unb menn auch fein biref»
tes ßocb bineingefebnitten mirb, fo löfen
fid) öfters gäben, unb nach unb nach ent*
ftebt — boeb ein ßocb!

©in böfer geinb ber Sßäfcbe ift ber 5Roft.
ÜDlitgemafcbene fDtetalltnöpfe, ein oergef»
fener Scblüffel in ber Sdjüraentafcbe, Si«
cberbeitsnabeln ufm. finb bie Urbeber au
ben häßlichen braunen glerfen, bie faft
nie mehr au entfernen finb. Stach ein*
ober mehrmaligem 5ffiafcben fällt ber 5Roft»

fleet aus bem Stoff heraus unb läßt ein
ausgefafertes ßocb auriief!

fjartes SBaffer unb falfbaltige Seifen
finb oft ber ©runb, bafi bie Sßäfcbe rui»
niert roirb. Kalt, ©ips unb iDtagnefium»
falae, bie fieb nieberfcblagen, aerreiben
bas feine ©eroebe unb machen bie SBäfcbe«
ftiiefe „mürbe", roenn bann noch fünftlicbe
58teicbmittel binautommen, roie ©blor unb
SBafferftoff, bann bat fieb bie SBäfcbe halb
in SBobtgefallen aufgelöft, unb foftbares
SOolfsoermögen ift oergeubet roorben. Ses»
halb mufi bie Söäfcbe immer im entbär»

teten Sffiaffer geroafeben roerben, empfinb»
liebe Stüde fpült man noch mit ©ffig nach,
roie 3. 58. üßolle unb Seibe, benn ©ffig löft
bie Kalfbilbungen auf.

SBor allen Singen finb Säuren tüdifdje
3erftörer ber SBäfcbe. Sie Hausfrau bat
3.58. einen Dbftfled mit 3itrone heraus»
gemacht, fie oergibt aber, nun bie 3itro»
nenfäure felbft ebenfalls ausaufpülen. Sie
Säure aerfrißt ben gaben, bie 5Bäfcbe
roirb brüchig unb mürbe. Schlimmer fiebt
es mit Kleefala ober auch 5ffiafferftoff»
fuperorpb aus. 58ei lefeterem fallen freis»
runbe Stüdeben aus bem Stoff, roenn
man 5£3afferftofffuperojt)b nicht forgfältig
aus bem Stoff entfernt, fjat man 3.58.
mit Sala* ober Scbroefelfäure einen gled
auf ein 5lßäfd)eftüd gemacht, fo muff man
fofort bureb 2lltalien bie Schärfe ber Säu»
ren aufbeben, man betupft ben gled alfo
mit Salmiafgeift ober einer Sobalöfung
unb fpült bann forgfältig nach. Säure»
fleden tann man nie allein mit Sßaffer
entfernen, im ©egenteil, ausroafeben mit
5S8affer macht bas llnglüd noch gröfjer.

*

Mllttk NMI. ^l-Ii^zcbsng^sben 3

^uvoflsîîigo ^U5<ül»-ung
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ill grosser àsvà
Pr. 8ekumsoker, llmiizlem

Xessiergssse 16
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^ôàer in der Wàcke
„O weh, in dem neuen Handtuch ist ein

Loch! Wie konnte denn das passieren?"
Bekümmert sieht die Hausfrau auf ihre
Wäscheschätze. Ja, wie konnte das passie-
ren?! Da gibt es wohl viele Gründe. Vor
allem ist es wichtig, einmal festzustellen,
ob auch in der Wäsche die Stücke richtig
behandelt worden sind.

„Vor der Wäsche war von dem Loch
im Handtuch noch nichts zu sehen, ich habe
die Handtücher ganz genau durchgesehen!"
Ja, das Loch war gewiß schon vor der
Wäsche im Tuch, aber es war so fein, daß
man es nicht entdeckt hat. Der Sündenbock
war das Rasiermesser, das der Mann am
Handtuch abgetrocknet hat. Und wenn er
sich auch noch so sehr in Acht nimmt: die
feinen Webfäden werden zerschnitten, nach
der Wäsche zeigt sich dann ein Loch. Es
ist also Pflicht der Hausfrau, daß sie dem
Mann zum Abtrocknen der Rasierklingen
Fließpapier zur Verfügung stellt.

Auch das Spielen der Kinder mit Mes-
ser und Schere auf dem Tischtuch bringt

oft die Hausfrau zur Verzweiflung. Un-
bedacht wird auf dem guten Leinenzeug
herumhantiert, und wenn auch kein direk-
tes Loch hineingeschnitten wird, so lösen
sich öfters Fäden, und nach und nach ent-
steht — doch ein Loch!

Ein böser Feind der Wäsche ist der Rost.
Mitgewaschene Metallknöpfe, ein verges-
sener Schlüssel in der Schürzentasche, Si-
cherheitsnadeln usw. sind die Urheber zu
den häßlichen braunen Flecken, die fast
nie mehr zu entfernen sind. Nach ein-
oder mehrmaligem Waschen fällt der Rost-
fleck aus dem Stoff heraus und läßt ein
ausgefasertes Loch zurück!

Hartes Wasser und kalkhaltige Seifen
sind oft der Grund, daß die Wäsche rui-
niert wird. Kalk, Gips und Magnesium-
salze, die sich niederschlagen, zerreiben
das feine Gewebe und machen die Wäsche-
stücke „mürbe", wenn dann noch künstliche
Bleichmittel hinzukommen, wie Chlor und
Wasserstoff, dann hat sich die Wäsche bald
in Wohlgefallen aufgelöst, und kostbares
Volksvermögen ist vergeudet worden. Des-
halb muß die Wäsche immer im enthär-

teten Wasser gewaschen werden, empfind-
liche Stücke spült man noch mit Essig nach,
wie z. B. Wolle und Seide, denn Essig löst
die Kalkbildungen auf.

Vor allen Dingen sind Säuren tückische
Zerstörer der Wäsche. Die Hausfrau hat
z. B. einen Obstfleck mit Zitrone heraus-
gemacht, sie vergißt aber, nun die Zitro-
nensäure selbst ebenfalls auszuspülen. Die
Säure zerfrißt den Faden, die Wäsche
wird brüchig und mürbe. Schlimmer sieht
es mit Kleesalz oder auch Wasserstoff-
superoxyd aus. Bei letzterem fallen kreis-
runde Stückchen aus dem Stoff, wenn
man Wasserstoffsuperoxyd nicht sorgfältig
aus dem Stoff entfernt. Hat man z. B.
mit Salz- oder Schwefelsäure einen Fleck
auf ein Wäschestück gemacht, so muß man
sofort durch Alkalien die Schärfe der Säu-
ren aufheben, man betupft den Fleck also
mit Salmiakgeist oder einer Sodalösung
und spült dann sorgfältig nach. Säure-
flecken kann man nie allein mit Wasser
entfernen, im Gegenteil, auswaschen mit
Wasser macht das Unglück noch größer.

»
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{Grosse Auswahl in

Photo-Rahmen
in Bronze, Silber und Holz.

F. Christen, Kunsthandlung, Bern, Amthausgasse 7
Telephon 28.385

TAFEL-SERVICES
Neueste Modelle Grosse Auswahl

Wwe. Christeners Erben
Kramgasse 58

Fer/ag.- Berner Woche-Verlag, Bern. — Ferawtoort/ZcAe ÄeAzÄ/io«.- Hans Dreyer und Dr. H. Bracher, Bern, Gutenbergstrasse 39.
Telephon 28.600. — -4Z>OKse«teB-^«»<2A?rae und Adressänderungen: Bern, Bollwerk 15. — OrwcA khs? FxpeAAoB.- Jordi & Cie., Belp.

ohne Versicherung (Schweiz): 3 Monate Fr. 3.—, 6 Monate Fr. 6.—, 12 Monate Fr. 12.— (Ausland): 3 Monate'
Fr. 4.50, 6 Monate Fr. 9.—, 12 Monate Fr. 18.—. Mit Unfallversichernug zuzügl. Versicherungsbeitrag. - Vierteljährlich eine Kunst-

beilage. — Postcheck III/i 1.266. Einzelnummern beim Verlag Bollwerk 15 (Telephon 21.499) oder in den Kiosks.

Schweizer-Annoncen A.-G., Schauplatzgasse 26, Bern und Filialen. Preis der einspaltigen Nonpareillezeile: Schweiz

30 Rp., Ausland 40 Rp., Reklamezeile im Text 75 Rp., Ausland Fr. 1.—, Schluss der Inseratenannahme jeweils Dienstag mittag.
Telephon 23.352. — Postcheck-Konto III/1238

»
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vsrîû6«ìS. »ttì. vor^U^

z (grosse ^us»/sk! in

?koìo»lîakmen
in Lron-o, Zilker und ldol-.

Lkristen, Xunstksnijlung, Lsrn, ^mtksusgszze 7
z?«l«plion 2L.2LL

i^k-ei.-8eiîvlcc8
Neueste t^locìelle (Zrosse ^uswatil

>Vv^e. Lk^îzîenei^s ^i^ken
I^râMAÂSse 58

k^erlsx.- Lerner ^Vocke-Verlag, Lern. — ^srs«êîvorâ^s Le^a^/ic>«.- Hans Dreier und Or. II. Lracker, Lern, (Zutenbergstrasse zp.
l'elepLon -8.600. — ^öo«»s»/e»-^«»-zHme und 2^dressändeiungen: Lern, Luii»eiì iz. — Oruc^ àpeâio».- lordi Zc Lie., Lelp.

^öo»«eme«^reirs aiine Versiàerung (8cI>weÌ2): z Llonate ?r. z.—, à konnte Lr. 6.—, 12 IVlnnate l'r. 12.— (Ausland): z iVlunute
I r. 4.^0, 6 Monate Lr. 9.—, 12 Monate Lr. 18.—. Mit Onkallversieliernug 2u?.üg>. Versicherungsbeitrag. - Viertelzäbrlick eine Lunst-

beilage. — Losìcbeà III/11.266. Lio^elnuinniern beira Verlag Lolliverlc 15 >"Lclepbon 21.499) oder in den Liioslcs.

/«rer-zà-ZKKa^ms/ 8cbv?eÌ2er-2^nnoncen ^.-<z., 8cbauplat2gasse 26, Lern nnd Lilialen. Lreis der einspaltigen lVonpareiIIe2SÌle: 8cbiveÌ2

zo Lp., Ausland 40 Lp., Làlame-eile iin 1'ext 7z Lp., Ausland Lr. 1.—, 8cbluss der Inseratensnnalnne jeweils Dienstag niittag.
1'elepbon 2Z.ZI2. — Lostcbeclc-Lonto III/12Z8
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